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lVon unserem (^ . -Mitarbeiter .)
Nachdem die französische Offensive in der Champagne,

die zugleich den hartbedrängten Russen durch Verhinde¬
rung deutschen Nachschubes Erleichterung schaffen und die
Schließung des eisernen Gürtels um Verdun verzögern
sollte, völlig und kläglich gescheitert war , versuchten nun
auch die Engländer ein ähnliches Manöver . Wre die
Franzosen in der Champagne , die auf der schmalen Front
von 8 Kilometern sechs kriegsstarke Armeekorps gegen em
schwaches deutsches versammelten, suchten auch die Eng¬
länder durch vielfache Übermacht an einer kurzen Angriffs¬
linie den Durchbruch zu bewerkstelligen. Nicht weniger
als 48 Bataillone setzten sie bei Neuve Chapellem der
Gegend zwischen Dixmuiden und Ypern gegen drei deutsche
Bataillone an. Ein aufgefundener englischer Armeebefehl hebt
diese erdrückende Übermacht mit preisenden Worten hervor,
um die Tatkraft der englischen Söldner anzustacheln. Dem
wackeren Tommy Atkins wird , um seinen Mut den ge¬
fürchteten Deutschen gegenüber zu heben, vorgerechnet, daß
die Deutschen zu den drei Bataillonen bei emem über¬
raschenden Angriff am ersten Tage höchstens noch weitere
vier an Reserven heranführen könnten. Die Deutschen
hätten so viel Kräfte nach dem russischen Kriegsschauplatz
abziehen müssen, daß ihre Linien äußerst dünn besetzt
wären . Auch im ungünstigsten Falle konnte man auf
englischer Seite immer noch mit einer siebenfachen Über-

^ "^Der Stoß erfolgte und führte die Engländer tatsächlich
bis in unsere vorderste Stellung , wo sie sich im Dorfe
Neuve Chapelle festsetzen konnten. Aber bei diesem rem
örtlichen Erfolge ist es trotz der gewaltigen englischen
Überzahl geblieben. Die deutsche Lime wich wohl em
wenig zurück, aber sie brach nicht. Die Überraschung l>t
mißglückt und schon können wir mit Freuden aus unserem
heutigen Generalstabsbericht ersehen, daß die deutiche
Gegenoffensive südlich Ypern wieder an Boden gewinnt.
Nur wenn der englische Angriff bei Neuve Chapelle wie
eine Lawine auf die Deutschen niederprasselte, konnten
strategisch wichtige Erfolge erzielt werden. Aber der eng¬
lische Vormarsch geriet schnell ins Stocken, so daß unsere
Armeeleitung die nötigen Maßregeln treffen konnte.
8 wird auch der lokale . englische Erfolg wieder
ausgeglichen sein. Auch ^ie Bussen haben wre
anfänglich erdrückende numerische Überlegenheit bei
Vrasznysz nicht zu einem Siege ausnützen können.
Hindenburg wich dem drohenden Stoß elastsich aus und
hat dann, nach Heranziehung der notigen Verstärkungen,
von neuem kräftig nachgefaßt. Das Los der russtsn en
Gegenoffensive nördlich der Weichsel scheint besiegelt. D ;e
vor Grodno und bei Augustowo austretenden starken
russischen Streitkräfte sind überall geworfen worden und
haben sich nach sehr schweren Verlusten hinter die Man n
der Festung Grodno und den Bobr zuruckziehen mu n.
Die bei Vrasznysz kämpfenden Kolonnen haben bat
Widerstand der deutschen schwächeren Truppen nicht u
brechen vermocht. Jetzt dürfte der günstige Moment r
die russische Gegenoffensive auch an diesem wichtß .:
Straßenknotenpunkt wieder gänzlich vorbei sem. Die
russischen Angriffe verbluten unter schwersten Verlusten,
und unser Hindenburg hat Zelt gehabt, sich zum Gegen¬
stoß zu rüsten. Dieser wird den Fernd uberrennen und
dürfte bis in sein Herz, die Stellung von Warschau, zu
verspüren sein. ,

Die neue große karpalkenfcklackt.
Nach dem durch die gewaltige Kälte verursachten

Stillstand der Operationen in den Karpathen ist nunmear,
da ein Witterungsumschlag eingetreten A der Kampf m
vollem Umfang wieder entbrannt . Aus Wien wird
berichtet: . ^ , , r . ..

In den Karpathen scheiterten wieder in zahlreichen
Abschnitten heftige Angriffe der Ri ssen, so an der
Kampffront zwischen dem Sattel von Lopkow und dem
Uzsoker Paß , dann im Oportal , wo auch nachts er¬
bittert gekämpft wurde , und bei Wyszkow. Außer den
vielen verwundeten Ruffen, die in unsere Hände sielen,
wurden über 400 Mann des Feindes , die sich im Nah¬
kampf ergaben, gefangengenommen.

Ein Berichterstatter schreibt dazu: Indem die Ruffen
mit starken Kräften gegen alle östlich des Lupkower Vastes
gelegenen Pässe vorbrechen, glauben sie, das konzentrische
Vorrücken der Österreicher hemmen zu können. Vielleicht
oebt ibre Hoffnung auch dahin , Kräfte von der Vorsto^-
richtung die ihnen besonders gefährlich erscheint, a^
SS In allen Tälern , die von der von Sanok nach
Osten führenden Bahnlinie abzweigen, wurden gestern
starke Kolonnen vorgeworfen , um die Pässe zu forcieren
Gleichzeitig wurde ein Offensivversuchin Südost -Gaüz er
untemommen der die nördlich Nadworna eingegrabeu r̂
österreichischen Truppen zurückdrängev sollte. Den Ruße,
war aber nirgend ein Erfolg beschießen. Unter g^o^ -i
Verlusten brachen sämtliche Angriffe zusammen. 2u

Raum Grybow — Gorlice, wo die Ruffen versuchten,
die verlorene Feldbefestigung zurückzugewinnen, wurde
ihnen neuerlich eine Vor -Stellung entrissen. Natürlich
kommt diesen Operationen augenblicklich gegenüber dem
gewaltigen Ringen in den Karpathen nur eine sekundäre
Bedeutung zu. Eine Entscheidung ist immer mehr von
den Vorgängen auf der galizischen Seite des Gebirgs-
walles zu erwarten . Denn hierher werfen die Ruffen alle
Truppen , die sie in Mittel - und Nordost-Galizien noch
irgendwie freibekommen können. Lemberg ist nahezu von
russischem Militär entblößt, selbst der Belagerungskrieg um
Przemysl mußte Bataillone abgeben.

fü >,f Dampfer von „O 29“ verfcnht
Die deutschen Unterseeboote find weiter eifrig bei der

Jagd auf englische und französische Hundelsiiampfer. Daß
ihre Tätigkeit von Erfolg begleitet ist, zeigt die folgend«
Mitteilung , zu der sich die englische Admiralität ge-
nötigt sieht:

Vom deutschen U-Boot „U 29* wurden vier englisch«
Schiffe torpediert , nämlich: „Hadland *, „Andalufian *.
„Indian City * und . Aden*. „Indian City * wurde am
Sonnabend , 8 Uhr früh, bei St . Marie auf den Scrlly-
inseln angegriffen. Sie war nur in kurzer Entfernung
von der Me , wo die Menge zuschaute. Die Besatzung
rettete sich in Booten . Zwei Patrouillenschiffe, die im
Hafen lagen, fuhren zur Verfolgung aus . Das U-Boot
aber tauchte und erschien erst weiter westlich an
der Oberfläche; es war auch schneller als die Patrouillen¬
schiffe. In derselben Gegend hat das 1 Boot auch den
Dampfer „Hadland * angegriffen.

In der Reutermeldung , die diesen Bericht der
Admiralität weitergibt , heißt es ferner, daß der Kapitän
von „v 29* mitgeteilt habe, er hätte im September „Hogue
und „Aboukir* versenkt. Wi» erfahren so, daß Kapitan-
leutnant Otto Weddigen, der als Führer des , v 9 die
englischen Kreuzer „Hogue*, Aboukir*. „Cressy* und
„Hawke" vernichtete, jetzt Kommandant von „U 29 ist.

Genf , 15. März.
Nach Meldungen aus Bordeaux versenkte „U 29" am

Donnerstag den frau sichen Dampfer „Auguste Conseil*
22 Meilen südlich ron Start Point . Die Mannschaft
wurde gerettet und in Falmouth gelandet.

Die Londoner Blatter berichten: Die deutschen Unter¬
seeboote zeigten sich am Sonnabend in den englischen und
irischen Gewässern außerordentlich aktiv. Eine Anzahl
großer englischer Dampfer wurde von Unterseebooten ver¬
folgt ; nur dank des herrschenden Nebels konnten sie den
Torpedos entrinnen.

Untergang eines schwedischen Dampfers.
Die Reederei-Aktiengesellschaft Henckel in Helsingborg,

die Besitzerin des schwedischen Dampfers „Hanna *, erln .lt
ein Telegramm , daß dieser am Sonnabend bei Scarborvugh
durch einen Torpedo in den Grund gebohrt wurde. Durch
die Explosion wurden vier Heizer, ein Bootsmann und ein
Schiffsjunge, sämtlich Schweden, getötet. Die übrige Be¬
satzung wurde von einem vorbeifahrenden Dampfer aus
Helsingborg ausgenommen. Sämtliche Papiere und Instru¬
mente sind verloren.

Da die Explosion im Vorschiff stattgefunden hat. halt
man es an deutscher zuständiger Stelle für sehr viel wahr¬
scheinlicher. daß das Schiff auf eine Mine gelaufen ist.
kleine kriegopoll.

Berlin , 16. März . Kaiser Wilhelm hat dem General
der Kavallerie v. d. Marwitz , der ein Reserve-Ar mee¬
korps kommandiert, für seine hervorragenden Verdienste auf
dem westlichen und östlichen Kriegsschauplatz den Orden
Pour le weilte verliehen.

Köln, 16. März . Das Eiserne Kreuz erhielten
16 Schwestern aus der Genossenschaft der Franziskaner!:.u n
Mutterhaus Olpe) für ihre aufopfernde Tätigkeit in eruem
Lazarett im Welten.

bcdorkenltreicbe.
Der unerwartete Tod des Grafen Witte hat wohl

überall in der Welt wie eine große Sensation gewirkt.
Man hatte sich nun einmal daran gewöhnt, mit seinem
Namen gewisse Vorstellungen zu verbinden, die mu der
Zukunft des Zarenreiches verknüpft waren . Von femer
geschickten Hand erwartete man einen Ausgleich zwischen
Moskowitertum und Europäertum , eine Versöhnung des
echt Russischen mit westlichen Kultureinflüssen, denen ,a
ein Land sich unmöglich auf die Dauer verschließen kann,
das mit seiner Wirtschaftsentwicklung mehr und mcot m
die internationalen Zusammenhänge des Welt- und Gelo-
verkehrs hineingeraten und darin bereits unlöslich ver¬
strickt ist. t

• Gerade dieser Ruf machte den Grafen Witte aber m
den Augen seiner nichts als russischen Landsleute zu emer
im höchsten Grade verdächtigen Figur . Sie trauten ihm
nicht über den Weg und verstanden es vortrefflich, ihm
überall da Knüppel zwischen die Beine zu werfen, wo er

nct> gerade anschickte, ein vernünftiges Werk zu tun . Hinter
seinen weitausgreifenden Plänen industrieller Natur
witterten sie kapitalistische Absichten, und seine unablässige
Kritik an der Finanzgebarung des Reiches fiel ihnen
derart auf die Nerven, daß sie ihn am liebsten als Hoch- und
Landesverräter hinter Schloß und Riegel gesetzt hätten . Dazu
war er aber doch eine zu sehr angesehene und machtvolle
Persönlichkeit. Jetzt, seitdem die russische„Dampfwalze*
immer wieder auf die Weichsel zurückgeworfen wird - an¬
statt sich gegen Oder und Eibe vorwärts zu bewegen, war
Graf Witte, anscheinend ohne es selbst zu wollen, mehr
und mehr in den Vordergrund getreten. Aus seinen
Sorgen um den Stand der Dinge machte er allerdings
kein Hehl; aber die Friedensgerüchte, die mit seiner Person
in Verbindung gebracht wurden, schwebten völlig in der
Luft. Nun ist er plötzlich, wie es heißt, „in der Nacht"
gestorben, und die Kriegspariei in Rußland kann er¬
leichtert aufatmen. Man weiß nicht, was seinen Tod
herbeigeführt hat, aber es gehört wirklich keine kühne
Phantasie dazu, um sich oorznstellen, welche Mittel und
Wege seine Feinde gewählt haben mögen, um diesen,
ihnen gefährlich scheinenden Mann beiseite zu schaffen, ehe
ec in die Lage kam, das zu tun, was sie um jeden Preis
verhindern wollen. Nieniand kann behaupten, daß hier
ein Schurkenstreich geschehen ist; aber in Rußland find
schon höherstehende Persönlichkeiten grade zur Zeit — oder
zur Unzeit — aus dem Wege geräumt worden , und von
einer Milderung der Sitten im Zarenreiche wird wohl
auch der beste Freund des Moskowitertums nichts zu be¬
richten wissen.

Im Fall Findlay -Casement kann man dagegen
ohne jeden Vorbehalt von einem vollendeten Schurken¬
streich sprechen. Die englische Regierung hat sich bis jetzt
zu den Anschuldigungen ihres ehemaligen Generalkonsuls
irischer Nationalität ausgeschwiegen und hofft offenbar,
daß mit der Zeit über die unliebsame Geschichte Gras
wachsen werde. Darin dürfte sie sich diesmal aber doch
täuschen: und wenn nicht die norwegische Regierung , so
wird doch Herr Casement dafür sorgen, daß seine lehr¬
reichen Erfahrungen mit englischen Gesandten und Ministern,
mit englischen Ehrenwörtern und Bestechungsgeldern der
Mit - und Nachwelt nicht verlorengehen.

Wie im einzelnen, so auch im großen und ganzen,
und wer sich auf Anwerbung von Spießgesellen und
Meuchelmördern versteht, der muß auch im Erpresser¬
gewerbe  heimisch sein. Früher war man immer bemüht,
wenn schon bewaffnete Konflikte nicht zu verhüten waren,
sie wenigstens räumlich möglichst enge zu begrenzen. Die
Brandstifter des Dreiverbandes dagegen scheinen nicht eher
ruhen zu wollen, als bis sie alle neutralgebliebenen
Staaten in den Weltkrieg mit hineingerissen haben. In
Rom und Athen, in Sofia und Bukarest setzen sie alle
Hebel in Bewegung, um sich neue Bundesgenossen zu
werben, und geht es nicht willig, so sind sie zur Gewalt-
anwendung entschlossen, wobei kein Schurkenstreich ihnen
gemein genug ist, wenn er sie nur zum Ziele führen kann.
Die diplomatischen Druckmittel, deren sie sich bedienen,
um widerstrebende Regierungen und Fürsten unter ihren
Willen zu beugen, entziehen sich naturgemäß einstweilen
noch der Öffentlichkeit. Wenn wir aber z. B. lesen, wie
ein bulgarisches Blatt von brutalen Erpresiungsversuchen
Rußlands spricht, das schwächeren Staaten das Messer an
die Kehle zu setzen liebe, von Drohungen mit einem
rmsischen Einfall in Bulgarien , um dessen Teil¬
nahme an dem Überfall auf die Türkei zu erzwingen,
dann braucht man nicht erst auf zukünftige diplomatische
Enthüllungen zu warten . Hier sind es Drohungen , dort
sind es Lockungen und Versprechungen, mit denen die
Neutralen gewonnen werden sollen, den grobmächtigen
Dreiverbändlern die Kastanien aus dem Feuer zu holen.
Die Staatskunst wird zu einem Verbrecherhandwerk
berabgewürdigt , und nicht die wohlerwogenen Interessen
d s eigenen Landes sollen den Ausschlag geben, sondern
der Blutdurst und Profithunger der Verbündeten , die von
London und Petersburg aus ihre Peitsche schwingen.
Hoffentlich bleiben, wie in Athen, so auch in Rom diese
menschenfreundlichenBemühungen ohne Erfolg ; um Sofia
und Bukarest braucht uns dann gewiß nicht bange zu sein.
Nur gemeinsamer Widerstand kann diesen gewalttätigen
Einwirkungen die Stirne bieten.

Deutschland und seine Verbündeten vertrauen der
eigenen Kraft , sie werben nirgends um Beistand und
Unterstützung, wie ihnen auch Schändlichkeiten gegenüber
einzelnen Personen aus dem feindlichen Lager nicht in den
Sinn kommen. Den Wettbewerb mit Schurkenstreichen
werden wir niemals aufnehmen. Wir sind gewiß, mit
reinlichen Mitteln siegen zu können.



jHocbmals der fall Cafement.
England — schweigt.

Bisher ist nicht das Geringste weder von der eng¬
lischen Regierung noch durch ihren der Anstiftung zum
Morde beschuldigten Gesandten Findlay geschehen, um die
Anklagen des irischen Politikers Sir Casement zu ent¬
kräften oder zu widerlegen . Wer schweigt, bekennt sich

. schuldig, das ist ein Satz , der in solchen Fällen wohl mit
voller Berechtigung herangezogen werden kann.

Dieser Ansicht ist auch ein Artikel , den die Kölnische
Zeitung aus Berlin bringt und in dem es u. a. heißt:
Sir Roger Casement beschuldigte am 24. Februar den
britischen Gesandten in Christiania Findlay direkt und in
nicht mitzzuverstehender Weise seiner Tat , mit so ent¬
schiedenen und klaren Ausdrücken , daß es unmöglich er¬
scheint, daß ein Mann , noch dazu ein Mann in der
Stellung Findlays , dazu schweigen könnte . Casement
setzte Findlay davon in Kenntnis , daß er sich mit allen Be¬
weismitteln der Rechtsprechung des norwegischen Gerichtes
zur Verfügung stelle und forderte Findlay auf , dasselbe
zu tun . Auch der norwegischen Regierung unterbreitete
Casement zuerst indirekt und dann am 24. Februar
direkt die Bitte um Untersuchung der Angelegenheit
und sprach seine Bereitwilligkeit aus , mit dem Beweis¬
material nach Christiania zu kommen . Er bat angesichts
der Tatsache , daß die Abreise Findlays nahe bevorstand,
mit Entschiedenheit die öffentliche amtliche Untersuchung
der Anklage gefordert , die er gegen Findlay erhebt und
die er Grey in einem Briefe vom 1. Februar ausführlich
auseinandergesetzt und begründet hat , in einem Briefe,'
der auch der norwegischen ebenso wie anderen neutralen
Regierungen in der Abschrift vorgelegt wurde . Die eng¬
lische Regierung hat bis jetzt nichts dazu zu sagen gehabt^
daß einer ihrer Gesandten öffentlich einer Handlung be¬
schuldigt wird , die diesen Gesandten wie die Regierung/
die er vertritt , auf das schwerste bloßstellt . Die nor¬
wegische Regierung , der es obliegt , die in Norwegen be¬
gangene schwere Gesetzesverletzung zu untersuchen und zu
ahnden , wartet wohl noch auf die Schritte , welche die
englische Regierung zu tun für gut befindet.

Angesichts des von Casement der Welt vorgelegten
Beweismaterials werden sämtliche Beteiligten wohl mit de«
Zeit ein Lebenszeichen geben müssen . Casement tat alles
was er konnte , um eine amtliche öffentliche Untersuchung
herbeizuführen . Man wird es selbstverständlich finden , daß
er jetzt, nachdem seine bisherigen Schritte zu diesem Zweck
kein Ergebnis hatten , sich als frei betrachtet , so zu handeln-
wie es ihm gut scheint.

Rückzug der neuen russischen 10. Armee.
Bericht des Großen Hauptquartiers.

Nach dem Zusammenbruch der russischen 10. Arm«
in der Winterschlacht von Masuren und - der Kapitulation
im Forst von Augustow sammelten sich die Reste des
russischen 3. Armeekorps unter den Befestigungen von
Olita , jene des 26 . und 3. sibirischen Korps waren auf
die Festung Grodno und hinter die Bobrlinie zurück¬
gegangen . Der Armeeführer General Sievers , sein
Generalstabschef , sowie der Kommandierende General des
3. Armeekorps wurden abgesetzt,

drei neue Armeekorps
(2., 13. und 16.) nach Grodno herangezogen und die ge¬
lichteten Reihen der übrigen Korps mit Rekruten aufge¬
füllt . So entstand neuerdings eine russische 10. Armee,
die Ende Februar vergebliche Anstrengungen machte, die
deutschen Truppen , die bis an die Bobrlinie und bis dicht
an . die Festung Grodno vorgerückt waren , zu vertreiben.
Bei diesen Angriffen erlitten die Truppen des bei Tannen¬
berg vernichteten , inzwischen neu aufgesüllten 16. Armee¬
korps , die in unbeholfenen dicken Ängriffskolonnen vor¬
gingen , die schwersten Verluste . Es lag nicht in der Absicht
der deutschen Führung , dicht vor der mit Beton ausge¬
bauten Bobrlinie und den Forts von Grodno sich feftzu-
legen und eine Aufstellung beizubehalten , die dem Feinde
eine offene linke Flanke bot ; es war vielmehr in Aus¬
sicht genommen , sobald wie irgend möglich Operations¬
freiheit wieder zu gewinnen . Vorher galt es jedoch noch

die ungeheure Beute
zu bergen , die allenthalben in dem Forst von Augustow
zerstreut lag . Sobald diese Arbeiten einigermaßen beendet
waren , leiteten die deutschen Truppen jene Bewegungen
ein, die zu der beabsichtigten neuen Gruppierung führten.

Der rechte Flügel nahm in der Gegend von Augustow
inzwischen vorbereitete Stellungen ein, andere Kräfte
wurden an geeigneten Punkten versammelt . Planmäßig
wurden zunächst alle deutschen Verwundeten einschließlich
der Schwerverwundeten zurückgeschafft, auch wurden
Kolonnen und Trains sowie Fahrzeuge aller Art usw. so
rechtzeitig zurückgesaudt , daß sich der Rückmarsch der
Truppen trotz . vereister Wege glatt vollzog . Dem Feinde
blieben die

deutschen Bewegungen völlig verborgen,
ja , er belegte am Vormittag des auf unseren Abzug
folgenden Tages die ehemaligen deutschen Stellungen mit
Artilleriefeuer , genau wie an den früheren Tagen . Die
deutschen Truppen hatten die geplanten lAufstellungen be¬
reits eingenommen , als der russische Armeeführer , wie
aus Aussagen gefangener Stabsoffiziere hervorgeht , einen
Sieg atmenden Befehl erließ , in dem von großen Erfolgen
auf der ganzen Linie die Rede war und durch den die
Unterführer zu den „energischsten Verfolgungsoperationen"
bis in den „Rücken des Feindes ", den man bei Calvaria
anzunehmen schien, angespornt wurden.

In grober räumlicher Trennung setzten sich das
3. russische Armeekorps von Simno auf Lozdsieje, das
2. Armeekorps von Grodno über Kopciowo —Sejny aus
Krasnopol in Bewegung , die übrigen russischen Korps
gingen durch den Forst von Augustow vor , stießen hier
aber sehr bald auf starken deutschen Widerstand , den zu
brechen den Russen nicht gelang , obwohl sie mit zwei-
und dreifacher Überlegenheit mehrere Tage hintereinander
die deutschen Stellungen angriffen . Am 9. März begann

die deutsche Offensive
gegen das auf dem russischen rechten Flügel vorgehende
3. Armeekorps . Als dieses sich plötzlich bei Lozdsieje und
Swiento -Jezitory von Norden her in der Flanke bedroht
und umfaßt sah, trat es eiligst den Rückzug in östlicher
und südöstlicher Richtung an , mehrere hundert Gefangene
und einige Maschinengewehre in unserer Hand lassend
Durch diesen Rückzug gab der russische Führer die Flanke I
des benachbarten 2 . Armeekorps frei , dessen Kolonnen
am 8. März , wie unsere wackeren Flieger meldeten.

Berznikt und «swy erreran yauen . Gegen dieses
Armeekorps richtete sich jetzt die Fortsetzung der deutschen
Offensive . Diese durchzuführen , war wahrhaftig keine
Kleinigkeit ; denn es herrschten 11 und mehr Grad
Kälte , und die Wege waren so glatt , daß Dutzende von
Pferden aus Erschöpfung umfielen , und die Infanterie
nur zwei bis drei Kilometer in der Stunde zurückzulegen
vermochte . Am 9. und 10. März kam es bei Seiny und
Berzniki zum Kampfe gegen den überraschten Gegner,
dessen Vorhut sich bereits zum Angriff in westlicher
Richtung bei Krasnopol entwickelt hatte , und der sich jetzt
gezwungen sah, nach Norden Front zu machen . Seiny und
Berzniki wurden noch in der Nacht vom 9. zum 10. er¬
stürmt , bei Berzniki

zwei ganz junge Regimenter völlig aufgerieben,
die beiden Regimentskommandeure gefangengenommen.
Der russische Armeeführer , der wohl eine Wiederholung
der Umfassungsschlacht von Masuren kommen sah, gab
am 10. März , die Aussichtslosigkeit weiteren Widerstandes
einsehend , seiner gesamten Armee den Befehl zum Rück¬
zug . Bald konnten unsere Flieger die langen Marsch¬
kolonnen des Feindes wahrnehmen , die sich auf der
ganzen Linie von Giby bis Sztabia durch den Forst von
Augustowo in vollem Rückzug auf Grodno befanden . Am
11. März besetzten unsere Truppen in der Verfolgungs¬
handlung Makarze , Froncki und Giby , eine deutsche
Äavalleriedivision nahm noch in der Nacht Kopciowo
im Sturm , sie zählte dort allein 300 tote Russen
und über 6000 Gefangene ; zwölf Maschinengewehre
und drei Geschütze blieben in unserer Hand . Größere
ernstliche Kämpfe hatten nicht stattgefunden . Allein die
Drohung mit einer kräftigen deutschen Umfassung hatte
genügt , um nicht nur den bedrohten Flügel , sondern eine
ganze feindliche Armee , die sich auf einer Frontbreite von
nicht weniger als 50 Kilometer zum Angriff aufgebaut
hatte , zum schleunigsten Rückzug zu veranlassen.

Die Tragweite einer derartigen Bewegung , ihre
moralische Wirkung und die Einbuße an liegengebliebenem
Material aller Art , das nun zum zweitenmal den weiten
Augustower Forst erfüllt , läßt sich zurzeit nicht übersehen.

politische Rundschau.
Deutsches Reich. I

+ Der Reichskanzler hat die Frist , binnen betm  Pf
Bergällung von Rohzucker (Erstprodukt ) beendet feir
muß , bis Ende März 1915 ausgedehnt . Die Fristver¬
längerung gilt aber nur für die Verträge über Lieferung
von Erstprodukten zur Herstellung von Futtermitteln , di«
vor dem 12. Februar 1916 abgeschlossen und ihrem Jul :lt
nach vor dem 15. März 1916 zu erfüllen sind. Durch ai«
Fristverlängerung soll die nachträgliche Erfüllung ae»
genannten Verträge ermöglicht werden , wenn sie in ! g«
besonderer Umstände nicht rechtzeitig erfolgen konnte , ,.iei
Verträgen , die nicht vor dem 12. Februar 1915 abgeschlo,,en
sind , verbleibt es bei der Vorschrift , daß die Vergällung
vor dem 16. März 1916 beendet sein muß.

„ Bestrafte Brothamster . Als wahre Hamster habe»
sich zwei Familien in Oberplanitz bei Zwickau i. Sa . er¬
wiesen . Bei einer polizeilichen Durchsuchung fand mar
bei ihnen nicht weniger als 35 Brote aufgestapelt ! Sie
waren an verschiedenen Stellen eingekauft worden . Das
ganze Brot wurde ohne Entschädigung beschlagnahmt.

C Teureres Bier in München . Die Münchener
Brauereien , die ihre zum 1. Mürz beschlossene Bierpreis¬
erhöhung von 4 Mark pro Hektoliter beim Widerstand der
Bevölkerung wie des Magistratsausschusses noch unter¬
lassen hatten , haben jetzt ohne weitere Verhandlungen den
Bierpreis ab 16. März erhöht . Dunkles Bier kostet jetzt
33, helles 34 Pfennig pro Liter . Das Hofbräuhaus macht
diese Preissteigerung nicht mit.

+ Nach einer Ermächtigung des preußischen Handels-
Ministers vom 12. März wird gestattet , a) daß bei
Bereitung von Weizenbrot Weizenmehl mit weniger als
3 « Prozent Roggenmehl verwendet wird , b) daß bei
Bereitung von Roggenbrot bis 30 Prozent Weizenmehl
verwendet wird , c) daß von den Mühlen Weizenmehl ab¬
gegeben  werden kann , das mit weniger als 30 Prozent
Roggenmehl gemischt ist. Die Erlaubnis bleibt einstig en
in Kraft bis 30. April 1916. Die Abänderung der bis¬
herigen Vorschriften ist durch die Marktlage bedingt , die
eine ausgiebigere Verwendung des Weizens gestattet.

+ Wie die Germania meldet , beschloß das Zentral¬
komitee für die Generalversammlung der Katholiken
Deutschlands , das in Berlin unter dem Vorsitz des Grafen
Droste zu Vischering tagte , auch in diesem Jahre mit
Rücksicht auf den Krieg von der Veranstaltung einer
Katholikenversammlung Abstand zu nehmen . Da die
Sitzung die erste seit der Thronbesteigung des Papstes
Benedikt war , wurde ihm ein Huldigungs - und Ergeben¬
heitstelegramm gesandt . j

Ö ftemicb -Ongam.
X Durch eine Verfügung wird der PostanweisungS-

verkehr mit Deutschland und Italien mit dem Ablauf
des 16. März eingestellt . Diese Einstellung hat ihre Ur¬
sache darin , daß bei dem Postanweisungsverkehr gewisse
Mißbräuche vorgefallen sind. Geldsendungen nach Deutsch¬
land können von der nächsten Woche an nur im Wege der
bankmäßigen Überweisung , der Überweisung durch di«
Postsparkasse oder durch Bargeldübersendung mittels Geld«
briefe erfolgen . In dem letzteren Falle hat der Absendei
die deutschen beziehungsweise italienischen Noten sich selb»
zu verschaffen und direkt nach Deutschland oder de« '
italienischen Plätzen zu übersenden . ,

nmevtR ».
x Wie der „Rotterdamsche Courant" über London er¬

fährt , sollen die Deutschen in den Vereinigten Staaten
nach einem Bericht der „Newyorker Staatszeitung " beab¬
sichtigen , Lebe smittel und Vorräte nach Deutschlan»
durch die Paketpost zu schicken. Die Mitteilung de,
„Staatszeitung " wird von Briefen des Kongreßmitgliedes
Bartholdt und des Präsidenten des Deutsch -Amerikanische«
Nationalbundes begleitet . Bartholdt spricht die AnstÄ
aus , daß , wenn die Verbündeten sich an dem PostvÄeb
dienst vergriffen , dies einen Kriegsfall bilden würde.
ru »denf , 15. März . Von französcher Seite wird der
Gebrau ch neuartiger Explosivmittel nicht geleu "et
ieder technische Fortschritt bedürfe der praktischen Erprobung.Eine Note in diesen! Sinne wird vorbereitet . '

Paris , 15. März . Die über den Zustand der Gener le
Maunoury und Villaret eingelaufenen Nachrichien
lauten günstig Maunoury ist fieberfrei , sein linkes Auge
fft verloren , seine Kinnlade zerschmettert . An General
Villaret wurde eine Trepanation unter den günstigsten Be-
dingungen vorgenommen . oe

preußlfcber Landtag.
Herrenhaus.

(17. Sitzung .) Rs.  Berlin , 16. März.
Präsident Graf v. Wedel eröffnete die Sitzung um

2 Uhr . Er widmete den verstorbenen Mitgliedern , Gras
v . Hohenthal -Dölkau , v. Bock und Polach , Oberbürgermeister
Adickes, Freiherr v. Zedlitz-Trützschler einen Nachruf und
gab dann geschäftliche Angelegenheiten bekannt.

Ohne Besprechung genehmigte das Haus mehrere Ver-
ordnungen über Bodenverbefferungen . Abkürzung von Wild-
schonzeiten , die Verordnung betr . die Förderung des Wieder-
aufbaus der durch den Krieg zerstörten Ortschaften in der
Provinz Ostpreußen.

Minister des Innern v. Loebell befürwortete die
baldige Annahme des Gesetzentwurfs auf Erweiterung der
Stadtkreise Essen und Oberhausen . Ohne Erörterung
stimmte das Haus diesem und dem Gesetz auf die Nieder¬
schlagung von Untersuchungen gegen Kriegsteilnehmer zu.

Nunmehr erstattete Graf v. Seidlitz - Sandreezki
den Bericht der Kommission über die Beratung des Staats.
Haushaltsplanes . Herzog zu Trachenberg beantragte
darauf die einmütige , unveränderte Annahme . Stell¬
vertretender Ministerpräsident Dr . Delbrück dankte für den
Antrag , der beweise, daß sich das Herrenhaus in dieser Sitzung
wie in den Kommissionssitzungen einig sei in dem uns alle be¬
seelenden Gefühl den uns aufgedrungenen Krieg zum Ziel
einer siegreichen Beendigung zu führen . Die Annahme des
Etats ohne jede Erörterung stehe einzig da in der Geschichte
des Hauses . Trotz des Krieges seien Gesetze verabschiedet
worden , die dem wirtschaftlichen Aufschwung Preußens
galten . Die Schloten rauchten , die Landwirtschaft blühe,
Geldwirtschaft und Verkehr seien in lebhafter Bewegung,
die Hoffnung unserer Feinde von einer Deroute sei daher
irrig . Wir seien organisiert und vom Ersten bis zum Letzten
durchglüht von der Überzeugung , den Sieg an unsere
Fahnen heften zu können . (Lebh . Beifall .)

Der Etat wurde ohne Debatte angenomme «.
Unveränderte Annahme fanden alsdann das Eisenbabn-

Anleihegesetz, das Gesetz über Beihilfen aufKriegswohlfahrls-
ausgaben der Gemeinden und das Knappschaftskriegsgeseh.
Einige Petitionen wurden ohne Besprechung erledigt.

Nachdem das Haus dem Antrag auf Vertagung zuge¬
stimmt hatte , feierte Präsident Graf v. Wedel  das brüder¬
liche Zusammenhalten Deutschlands und Österreich -Ungarns,
das die Hoffnung unserer Feinde zuschanden gemacht habe,
Deutschland wie in stöberen Jahrhunderten zum geographi¬
schen Begriff zu machen. Deutschland würde nicht eher
ruhen , bis es einen Frieden errungen habe , der eine ge-
nügende Sicherung gegen ähnliche Überfälle biete.

Mit einem Dank an den obersten Kriegsherrn , an alle
Kämpfer , die Eisenbahn - und Finanzverwaltung schloß der
Präsident unter lebhafter allseitiger Zustimmung mit einem
dreifachen Hoch auf den Kaiser . Minister Dr . Delbrück ver¬
las sodann die allerhöchste Verordnung , durch die der Land¬
tag bis zum 27. Mai vertagt wurde.

Kriegs - W Chronik
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

14. März . Im Westen scheitern Angriffe der Franzosen
in der Champagne unter schweren Verlusten für den Feind.
— Nach Mitteilung der englischen Admiralität versenkte das
deutsche Unterseeboot „U 9" vier englische Schiffe, auch ein
französisches Schiff wird torpediert und sinkt. — In den
Karpathen werden heftige Angriffe der Russen blutig ab-
geschlagen.

15. März . Die Unfern dringen bet Bvern erfolgreich
gegen die Engländer vor . Bei Le Mesnil erleiden die
Franzosen schwere Verluste . - Bet Prasznysz in Polen
werden russische Angriffe unter starken Verlusten für die
Russen zurückgeschlagen. Die Anzahl der von den Unfern
nördlich des Augustower Waldes gefangenen Russen hat sich
auf 5400 erhöht.

Lokales und provinzielles.
Merkblatt fiir de» 17 . März.

Sonnenaufgang 6'° [| Mondaufgang 02S B.
Sonnenuntergang 601|| Monduntergang 823 N.

1680 Schriftsteller Franyois Herzog von Larochefoucauld gest.
— 1800 Komponist Karl Zöllner geb. — 1813 Errichtung der
preußischen Landwehr. Friedrich Wilhelms III . Aufruf „An mein
Volk". — 1834 Techniker Gottlieb Daimler geb. — 1839 Komponist
Joseph Rheinberger geb. — 1846 Astronom Friedrich Wilhelm
Befiel gest. _ _

□ Brief - und Depeschenverkehr mit dem Auslande . Die
Vorschriften über den Brief - und Telegrammverkehr nach
dein nicht feindlichen Auslande werden mit Wirkung vom
20. März ab wie folgt geändert:

n) die offen etnzuliefernden Briefsendungen nach dem.
Auslande sind allgeinein nur noch in deutscher, italienischer,
spanischer, französischer oder englischer (nach dem besetzten
Teile von Belgien nur in deutscher, flämischer oder fran¬
zösischer) Sprache zulässig. Bei Briefsendungen nach der
Türkei ist auch die spanische Sprache ausgeschlossen . Nach
dem Ermessen der militärischen Prüfungsstellen können indes
Kataloge und Nachrichten , deren Verbreitung im Ausland
im Interesse des Deutschen Reiches liegt , sowie ähnliche
Sendungen auch in andern als den vorgenannten Sprachen
zur Absendung freigegeben werden . Bei solchen Sendungen
sowie bei Sendungen in italienischer und spanischer Sprache
muß indes mit Verzögerungen bei der Weiterlettung ins
Ausland gerechnet werden . Mit der Annahme von
Sendungen , die in anderen als den vorstehend namentlich
bezeichneten Sprachen abgefaßt sind, übernimmt die Post¬
verwaltung keine. Gewähr für ihre Weiterbeförderung ins
Ausland.

b) Einschreibbriefe mit Edelmetallwaren nach Cuba , den
dänischen Antillen , Ntederländisch -Jndien (nur ungefaßte
Schmucksachen, Perlen und Edelsteine ), Siam , den Ver¬
einigten Staaten von Amerika und den im Besitze der Ver¬
einigten Staaten von Amerika befindlichen Inseln können
bei den Postämtern (nicht auch bei Postagenturen , Posthilfs¬
stellen und durch die Landbriefträger ) unter den gleichen
Bedingungen wie Briefe ufld Kästchen mit Wertangabe nach
dem Ausland aufgeliefert werden . Sie sind offen bei den
Postämtern vorzulegen und nach Prüfung des Inhalts
durch den Beamten vom Auflieferer mit Siegellack und
Petschaft zu verschließen.

c) Privattelegramme nach dem Auslande sind, wenn die
an der Beförderung beteiligten auswärtigen Verwaltungen
nicht noch weitergehende Beschränkungen vorschreiben,
worüber der Absender sich zu vergewissern hat , in offener
deutscher , italienischer , sparlischer, französischer oder englischer
(solche nach dem besetzten Teile von Belgien und nach
Luxemburg nur in offener deutscher) Sprache zulässig . Den
Telegrammen in fremden Sprachen ist vom Absender eine
deutsche Übersetzung auf besonderem Blatte beizufügen.

Aus Gründen der Beschleunigung ist dem Absender zu
empfehlen , Telegramme in stemden Sprachen bei dem
Hauptamt des Ortes aufzuliefern . Wo Zweiganstalten durch
Rohrpost an das Hauptamt angeschloffen sind, kann die
Auflieferung auch da erfolgen.



* Die gewerbliche Fortbildungsschule wird am
Freitag abend nochmals einer Prüfung unterzogen und zwar
durch die Herren Geheimrat Rausch und Fortbildung-schul-
Direktor Kern aus Wiesbaden. Die Anwesenheit de« Vor-
standes Des Gewerbevereins ist dringend erforderlich.

* wohltätigkeits -veranstaltung . Die Wieder-
holung des litleraritch.musikalischen Abends, den die Damen
Weiskicch und Moder in Aussicht genommen haben, findet
nunmehr am 2. Ostertage und zwar diesmal im Saale der
Gasthauses„zum Rhelnberg"- bei HerrnL. Krämer statt.

* Wahl . Herr Karl Haqenow wurde am Sonntag
vormittag von der cvangelischeu Gemeindevertretung zum
Kirchenvorsieher gewählt.

* Zucker, in jeder Form genosien, mutz und sollte jetzt
als wertvoller Ersatz für Fett und Butter dienen. Da möchte
ich nun auf eine Art Verwendung diese« Süßstoffes hin-
weisen, die in den sechziger Jahren in vielen Familien war.
Die dünn mit Butter bestrichenen Brotschnitten werden dick
mit Zucker bedeckt, zu welchem Zweck man sie wohl auch in
eine breite Schale voll klaren Zuckers drückte. Andere wieder
sparten die Butter ganz, streuten den Zucker dagegen dick auf
da« Brot und träufelten mit dem Löffel Milch darüber.
Beide Zuckerbrote waren zum Kaffee morgen« und abends,
nachmittags, ein köstlicher Genuß, den wir jedem anderen
vorzogen.

* Gegen das Keimen - er Kartoffeln . Jetzt
wo es heißt, mit unseren Lebensmitteln besonder« hauszu¬
halten, sei auf einen Umstand aufmerksam gemacht, der jedes
Jahr zu Beginn der neuen Kartoffelernte in die Erscheinung
tritt. Man sieht da, daß die alten Kartoffeln, weil sie
gekeimt und welk geworden sind und dadurch an Geschmack
verloren haben, entweder einfach fortgeworscn oder verfüttert
werden. Das darf dieses Jahr unter keinen Umständen ge-
schchsn. Es sei darum ein Verfahren angegeben, dem
Keimen der Kartoffeln entgegen zu arbeiten, bezw. es so viel
wie möglich zu verhindern. Zu diesem Zweck entferne man
jetzt die vorhandenen Keime Dies kann mit dem Auslesen
der Saalkartoffeln Hand in Hand gehen. Anfang April
lege man im Keller Bretter aus, auf diese ungefähr zwei
Finger stark Stroh und daraus die Kartoffeln, so wie sie
sind, mit den bis dahin wieder getriebenen Keimen, ohne
sie viel auseinander zu reißen, jedoch nicht höher als hand¬
hoch. Sie werden jetzt durch die Störung und die trockene
Unterlage nicht weiter keimen. Auf noch eins fei aufmerksam
gemacht: Man schäle die alten Kartoffeln bereit« am Abend
vorher und laffe sie über Nacht in frischem zWaffcr stehen.
So behandelte olie Kartoffeln schmecken öfters noch beffer als
die frische Ernte. ^ _______

Hu8 dem ßericbtafaati
§ Im Prozeß gegen den falschen Bürgermeister « kezMO« —

Thorman » wurden den Geschworenendie Schuldfragen auf
Betrug , versuchter Betrug , unbefugte Führung deö Doktor¬
titels , Führung eines falschen Namens, versuchte Erpressung,
Meineid in zwei Fällen (indem vor den Amtsgerichten
Stettin und Leipzig unter falschem Namen eine auch inhalt¬
lich unwahre eidliche Aussage gemacht wurdet, schwere
Urkundenfälschungin zahlreichen Fällen (bet der Bewerbung
um Stadtrats - und Bürgermeisterstellen in einer Reihe von
Städten unter dem Namen Gerichtsaffessor Dr . E ard
Alexander), einfache Urkundenfälschung. intellektuelleNrku. uen»
fälschung durch Abgabe eidesstattlicher Versicherungenunter
Benutzung eines falschen Namens , Bewirkung von Er¬
klärungen in öffentlichen Urkunden und Protokollen, Die für
die Rechtsverhältnisse von Erhebltchkeit sind, indem sie von
einer anderen Person abgegeben sind. Auf Antrag des
Verteidigers werden noch einige Unterfragen gestellt
nachdem die als Zeugin vernommene Mutter des Ange¬
klagten in höchst temperamentvoller Weise für diesen ein¬
getreten ist. Der Antrag auf nochmalige Untersuchung deS
Geisteszustandes wird abgelehnt.

§ Bekundung deutsch-feindlicher Gesinnung anS —Dumm¬
heit ! Wegen Ausstoßens aufrührerischer Rufe hatte sich die
Büglerin Marie Adam aus Mülhausen vor dem außer¬
ordentlichen Kriegsgericht in Neubreisach zu verantworten.
Sie hat die Franzosen im August vorigen Jahres bei ihrem
ersten Einzug in Mülhausen mit Vive la Fran?e*9tufen be¬
grübt . Mit Rücksicht darauf, daß die Angeklagte ihre Tah
die sie nach ihrer eigenen Angabe nur aus Dummheit be¬
gangen hat, reumütig eingesteht, lieb das Gericht Milde
walten und erkannte auf nur 14 Tage Gefä gnis. — Ein
Bruder der Angeklagten war kürzlich wegen der gleichen
Straftat kriegsgerichtlich zu drei Monaten Gefängnis 9tt*
‘« teilt worden. _>v ]Vab und fern. I

O Geld und Postpakete an deutsche Zivilgcfangene
ln Rustland können durch die Vermittlung des Kriegs-
gefangenen-Bureaus des Russischen Roten Kreuzes, Petro¬
grad. gesandt werden. Doch ist der Inhalt der Sendungen
zollpflichtig. (W.T .B .)

o Rauchverbot für Jugendliche . Das Gesundheits¬
amt der Stadt Lübeck hat in gesundheitlichem Interesse
allen jugendlichen Personen unter 16 Jahren das Rauchen
von Tabak, Zigarren oder Zigaretten verboten. Ebenso
ist es verboten, an solche Personen Tabak, Tabakspfeifen,
Zigarren oder Zigaretten zu verkaufen. Für die Be¬
folgung des Verbots sind auch die zur Beaufsichtigung de,
jugendlichen Personen Verpflichteten verantwortlich. Zu¬
widerhandlungen werden mit Geldstrafe bis zu 60 Marl
oder mit Last bis zu 14 Tagen bestraft. , _

o Ein «8 jähriger Held . Aus Ziegenhals wird ge¬
meldet: Unser früherer Mitbürger , Villenbesitzer Ludwig
Gramsch, der bereits vor 46 Jahren als Unteroffizier den
französischen Feldzug mitmachte, meldete sich gleich zu
Beginn des gegenwärtigen Völkerkrieges als Freiwilliger.
Trotz zweimaliger schwerer Verwundung in den Kämpfen
in Ostpreußen und Polen , wo er inzwischen zum Feld-
webelleutnant befördert und mit dem Eisernen Kreuz
zweiter Klasse ausgezeichnet wurde, ging er zum dritten¬
mal an die Front . Bei einem Sturmangriff in Russisch-
Polen , zu dem sich Gramsch freiwillig mit seiner Kompagnie
gemeldet, nahm er nach heftigem Widerstand drei russische
hintereinanderliegende Schützengräben, erbeutete drei
Maschinengewehre und machte 62 Gefangene. Er errang
dadurch für unsere Stellung bedeutende Vorteile und
wurde dafür mit dem Eisernen Kreuz erster Klaffe aus¬
gezeichnet. Der tapfere Held steht im 68. Lebensjahre . . J

O Eisenbahn - Unsicherheit in Rnstland . Russische
Zeitungen enthalten fast täglich Meldungen über unge¬
wöhnlich viele Entgleisungen bei den Eisenbahnen . Bei
einer Entgleisung in den letzten Tagen sei beinahe der
Minister des Innern Maklakow verunglückt. Die Ursache
der Entgleisungen wird in der übermäßigen Belastung der
eingleisigen Strecken gesucht.

MmilicheEekegvammeö.Molff7chmTel.Mjivos.
«rohes Hauptquartier , 16. Iftärz 1915,3 Uhr Nachmittags.

Micher Nriegsschstuplatz.
Die englische Hshenstellnng bei St . Llsi

sndlieh Hpern, um die seit nsrgestern ge¬
kämpft msrden wttv, ist seit gestern in unse¬
ren Händen.

Am Sndhnng dev Ssvetts -Hshe nsvdrnest-
lietz r»rn Arrnr mir- um eine nsrspringende
Vergnnse gekämpft.

_ jn - er Th mpngne brnehen mehrere
srnnzssisetze Teitnngrisse in unserem zene*
unter starken Verlusten snr den Fein- zu¬
sammen.

Asx - lieh neu Vsnsessnr entrissen unsere
Truppen den Frnnzssen mehrere Gräben.

In de» Argonne» »nd am Oftrande derselbe» kam es zu Gefechten,
die noch andaner».

In de» Vogesen wird an einzelnen Stellen weitergekämpst.

NeMchrr
Beiderseits des Orzhc nordöstlich von Pasniz griffen die Russen an.

Sie wurden überall abgewiesen.
Besonders erbittert war der Kampf um Zenorozek. 2000 rnffische

Gefangene blieben in unserer Hand.
Südlich der Weichsel nichts zu melden.

Die Besatzung gevettet.
Aus Kerlin wir- uns amtlich gemeldet: Die englische AdmiratM

gibt amtlich bekannt, -aß -ie Kreuzer,Kent/ ,Glasgow' und der Kitss-
Imuzer Mraino' im Killen Ozean bei dcr Insel Iuan-Fernandez aus
K. M. Kreuzer,Dresden* gestoßen stn-. Mach kurzem Kampf geriet-ie
,Dresden* durch Grploston einer Munitonskammer in Kran- und sank.

Die Kesaßung soll von den engl ischen Kreuzerngerettet worden sein.
evangelische Gemeinde.
Heule, den 17. März, abends 815 Uhr:

Kriegsbetstunde und PassionSondacht.

Gefundene Gegen ilände?
WilisrungsveHsul.

Eigener Wetterdienst.

Ein Portemonnaie mit Inhalt.
Rechte an vorbezeichnete Gegenstände sind innerhalb

3 Monaten bei der unterzeichnelen Behörde geltend zu
machen.

Brauboch, 16. März 1915. Die Polizeivelwaltung.

Ein großes Gebiet liefen Luftdrucks liegt über Osteuropa.
Teile desselben überziehen unser Gebiet.

Aussichten: Veränderlich, am Tage ziemlich mftd, nachts
frisch, einze ne Regenschauer.



Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.
Ausführungsanweisung

zur Anordnung de» KreiSausschuffe« vom 8. d. M. über
Abgabe von Brot und Mehl. .

au S l . Brot im Sinne dieser Bestimmung ift jeoe
Backware, die nicht Kuchen ist. Kucken ist Bockware, zu deren
Bereitung mehr wre 10 von 100 ®iwichtSteile Zucker verwend
«erden; er darf an Roggen- und Weizenmehl mcht m hr a »
10 von 100 de» Kuchengewicht« enthalten. Zwieback»st atio
je nachdem Weißbrot oder Kuchen; sosern er Werßbrot »ft,
muß er nach Gewicht verkauft werden. Al» Zwreback ist nur
Backware anzusehen, welche doppelseitig geröstet rst.

Zu i  6 . Da» Gewicht für Roggenbrot und reine»
Roggenbrot, welche» aus 2 Klg. sestgesetzt ist, muß dieser Ge¬
wicht beim Verkauf aufweisen.

&.  MM >n, 9. Wir , 1915. ^

8rimba& C « DoliinmrwaNun,
Die Viehbesitzer macke ich daraus aufmerksam, daß durch

meine Vermittlung vom Kreise bezogen werden könnenl.
Futterzucker im Preise von 13,20 Mk. der Zentner
Kotorkuchen und Palmkuchen der Zentner 18 Mk.
Der Futterzucker ist ein vorzügliche, Er,atzfuttermittel

für Pferde und Schweine. . 6
Bei der Verfütterung ist jedoch daraus zu achten, dop

zunächst nur mit einer Menge von Vr Ps°- täglicher Futter-
ratian anzusangen ist. bis sich die Tier, daran gewöhn̂haben,
dann kann die Futterration allmählich bi« zu ermgen Pfund

"L « . L " l915 . D-r « iirg.-m.ia-,.
Von der Krei»verwal>ung können durch meine Ver¬

mittlung Saatkartoffeln „Industrie" bezogen werden. Der
Preis stellt sich ohne Fracht auf 8 Mk. der Zentner.

Bestellungen werden bis spätesten» Mittwoch, den l i.
Mär, (einschl.) im Rathause Zimmer 3 entgegen genommen

Braubach, 15. März 1915. Der Bürgermeister^
tTrTjudjt , Roh- und Frechheit hat unter unserer schul

pflichtigen und schulentlaffenen Jugend derart überhand ge-
nommen. daß wir uns veranlaßt sehen, jufunftifl mxt ben
strengsten Strafen gegen die Frevler an guter Zucht und
Sitte vorzugehen. Die Polizeibeamten sind angewiesen, daraus
zu achten, daß schulpfllichtige Kinder ohne genügenden Grund
nach Anbruch der Dunkelheit sich nicht mehr auf der Straße
aushalten. Ganz besonder» aber fordern wir die Ellern auf,
un» darin zu unterstützen und ein wachsame» Auge auf ihre
Kinder zu haben. Soll auch weiterhin ein gesunde», edle«
Geschlecht für das Vaterland erwachsen, so muß der Kenn
dazu in die Jugend gelegt werden

Brauback, 1b. März 1915. Die Pol'zeiverwaltung

Empfehle mich im

GlaOiigtin no«
HmkmMk.

Daselbst eine gebrauchte Näh¬
maschine zu verkaufen.

Frau Moxers,
Neuw. Brotsiliale.

Weinbergs-
pfähte

— imprägiert—
treffen dieser Tage wieder
ein. Frühzeitige Voraus¬
bestellung erbittet

Lhr . wieghardt.
Unter der Marke:

..Steinhäger
Urquell

(gesetzlich geschütz')
bringe ich fortan meinen„echten
Steinhäger" in den Handel.

Man verlange:
„Steinhäger Urquell."
Lt. Louis 1904 Go!d. Med
lieber 100 goldene, silberneu

Staats -Medaillen
— lOOfach prämiert.

Intern. Kochkunst- Ausstellung
Leipzig 1905 : Gold. Med

Alleiniger Fabrikant:
C. König, Steinhagcn i. W.

!Haupt-Niederl. für Braubach:
<£ . Lschenbrenner.

Uuartett-Nerein
Braubach

Mittwoch, den 17. März,
abend» 9 Uhr
Iahres-Genera'-

versannntung
bei Mitglied Georg Heberlein!
(4 Jahreszeiten), wozu alle
Mitglieder freundlichst einladet

Der Vorstand.

GroßeI«uSwahlü
Wäsche, Beinkleider,
Hemden , Unterröcke,

Untertaillen
in virschiedenen Preislagen bei

Geschw . Schumacher.  |

Calcium-Carbi tl
per Pfd. 40 Pg.

Lhr. wieghardt.

HmdtillhOkbiid
in weiß und bunt, nur solide
Ware in großer Auswahl bei
Geschw. Schumacher.

Rollmöpse
— mit Gurkeneinlage—

wieder eingetroffen
Chr wieghardt.

Für die

1 Pfund - Pakete
empfehle:

Cognac , Magenbitter und Wermuthwein
in \ pfd .-ssackung.

Zum Beipacken
empfehle ich:

Milch in Tuben , Aasfee mit Milch in
Tuben,

Sdokolatit, iujtenbonbon®, Keks,
Tee- nub fiakaoiuiitfcl,
Copiic, Arm, R»n>,

Wunsch und Äolwein,
Zirme», Zisorette«, ®«bob,

Cmkiit- im)) Klxckimst.
Auf Wunsch feldpostmäßig verpackt.

Jean Engel.

die Kommunion und Konfirmation
empfehlen wir:

Meiderstoffe
in schwarz, weiß uud farbig in gediegenen Qualitäten zu

billigen Preisen.
Ossehw . Schumacher.

- —- 7- jü pj ] ä IAuswahl blauleinen-

Evangelische Gesanpncher aMntccucie«
0 ® Arbeiter-Hosen in Baumwoll,

[Reiche Auswahl!
in allen Medizinischen- und
Toilettenseise, sowie in Haut-

!cremS und Salben haben Sie
in der

Marksurg-Drogerie
Lhr . Wieghardt.

Barchent , Federleinen I
und prima Bettsedern
in guter Ware bei billigsten|

Preisen.
Geschw . Schumacher.

Prima frisch ausgelssenes

Niemfett
empfiehlt
Christian wieghardt.

in bester Ausführung empfiehlt billigst
I_ Julius rrüpmg

Zeichnungen auf die
Kriegsanleihen

werden kostenini entgegengenommen bei unserer Hauptkaffe
(Rheinstraße 42) und den sämtlichen Landesbankstellenund
Sammelstellen. Für d.e Aufnahme von Lombardkredit zwecks
Einzahlung auf die Kriegsanleihen werdenö1/* pCt. und, falls
Landesbankschuldverschreibungen verpfändet werden, 5 pCt.
verrechnet. Sollen Guthaben aus Sparkaffenbüchern der
Naffauischen Sparkaffe zu Zeichnungen verwendet werden, so
verzichten wir aus Einhaltung einer Kündigungsfrist, falls die
Zeichnung bei einer unserer Kaffen erfolgt.

Wiesbaden, den 26. Febr. 1915.
Direktion der Nassauischen Landesbank.

# Eine Waggonladung

ZM «»[ | ) ( t'| ti (5ltAltC

Korsetts
für Damen und Kinder in ]
allen Weiten,
Gute Ware — billige Preist
Geschw.  Schumacher.

fitronen
ialcncifl-

prachtvolle, gesunde Frucht
empfiehlt

Ebr. wieghardt.

Reu eingerroffen in großer|
Auswahl blauleinen¬

in neuer Sendung eingetroffen.
Arbeiter-Hosen in Baumwolle
nnd Wollstoffen einzelne Westen

A . LeiH D.Ifür Arbeiter in allen Größen.

Kopfschützer
Kopfschiai chmützen
Ohrenwärmer
Pulswärmer, Wolle

. P-lz gef.
Kniewärmer
Schals
Handschuhe

empfehlen wir:
Leibbinden, Tükot

„ qestriät
„ Kamelhaar

Lungenschützer, Trikot
' Flanell

„ Kamelhaar
Stümpfe
Socken

Arbeits-Hosen
blau leinene Jacken allen
Größen empfehlen

Grschw. Schumacher.

ü

sowie sämtliche Unterzeuge billigst bei"
Geschw. Schumacher.

Lacto -Ei-Pulver
Bester und billigster Ersatz für frische« Hühnerei.'

Eiu Pulver für 15 Pfg.
entspricht dem Gebrauchswert von etwa 4 Eicrn.j

— Vielseitige Verwendbarkeit. —
f Alleinverkauf für Bcaubach und Umgegend** Chr. Wieghardt,

nt er zeuge;
für Herren, Damen und
Kinder in Stoffen und

T̂rikotgeweben in allen Größen
und billigsten Prepen

Rud . Neuhaus

Ma ^ md
Witderbücher

Ischon von 10 Pfg. an empfiehlt
' Â . Lemb

[Rinder-
[für 3 bis 8 Jahren in großer
Auswahl Manchester- und Woll¬
stoffen zu äußerst billigen

| Preisen tfeufmus.

Zollinhalts¬
erklärungen

— weiß UN grün — I
[sind vorrätig bei

_ A Lemb.  |
Neu ei.igetroffen:

Große Auswahl

|Re;enscln!
für Kinder, Damen nnd

IHerrn bei

Mein große» Lager inPleifen&Mutzen
jeder Art, nebst vielen Sorten
Tabake bringe in empfehlende
Erbitterung

Rud . Neuha us.

^ühfahrs-Neuheiten
Iftnb in reicher[Auswahl einge«
Itroffen.

Geschw. Schumacher.

Original „Jüllhornmarke"
Ist bei mir eingelroffen.

Da die greifbaren Vorräte an künstlichen Düngemiiteln
äußerst knapp und sta.k begehrt sind, empfiehlt sich eine ui ver»
zügliche Sicherung de» Bedarf« schon von selbst. Ich bitte
daher höfl. um frühzeitige Bestellung.

Ghr. Wieghardt.

in breit und schmal.
Neuheiten in

Scheibengardinen
zu billigen Preisen und in reicher Auswahl beiGeschw. Schumacher,

ff.Camembert( ..
_ ■ r- . ✓ pehoiis l « «.Gervais-Ersatz(

vorzügliche deutsche  Erzeugnisse.

Chr. Wieghardt.
I Was der Krieger im

Felde braucht.Ein Posten Mädcheu- und!
IKnaben

I€>cmben Normal und Biber, Unterjacken, Unterhosen
hJWLU, VV WöWwX !Normal und Biber, Leibeinden, Kniewärmer, Ohreuschützer,

Kopfhüllen, Handschuhe, Brustwärmer, Strüupfe, Hosen¬
träger, Taschentücher, Pfeifen, Tabak und Zigarren.

Alle» in schöner Auswahl und billigsten Preisen bei
Rud . Neubaus.

jHüte in Leder, Stoff und
Sammt ohne RückrUt auf den
Wert per Stück1 Mk. so lange

!Vorrat reicht.Mud . Neubau  S.4»
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